
Kommunikation. Die vielen angeführten R1ı- Dort, in der Polıitik, ın der uns un! 1n der
fen sSind weniger ‚„Krsatz‘‘ fur relıg10se Fel- Religion Auch uns darfi nNnıC. a  es, W1e oft
ernNn, sondern Vor- un Parallelformen dazu. sehr unvorsichtig behauptet wWwIrd. och WITr
er ollten Religion und Seelsorge S1e en gerade UrCcC rıtuelles Handeln viele
uch nıcht ekämpfen, sondern ıch die Fra- Moglıchkeıiten, destru.  1Ve instellungen

stellen, ob S1e diıese NıIC partie. 1ın das heilen un:!en Schutzen Jedenfalls ha-
eigene Rıtual ubernehmen der ob S1Ee ıch ben ıch cCNrıstliıche Rıtuale 1n iıhrer sozlalen
nicht dadurch ZU  — Ausbildung rıtuel- Wirksamkeıit VOT em Liebesgebot Jesu
ler emente aAaNnTiesgCN lassen konnen. Denn orlentieren. Von den Seelsorgern ınd
ıten hängen immer VO  } Erleben und Da- nNn1ıC. TST eutfe offene ugen und ren ge-
seinsdeutung ab Wenn sıch unter bestimm- fordert.
ten edingungen Lebensformen verandern,
dann omm auch ıhr symbolischer Aus-
TUC. ın Bewegung Also MUu. die aDul-
sierung VO.  5 ıten T1t1SC. hinterfragt Wl -

den aus Lang
Da ıten ambıvalent sınd, konnen S1e fuüur das
indıvıduelleenun:! füur das sozlaleen Gefährdung
uch gefahrlıch eın Urc ihre starke ‚00105 VOoO.  i Wochenende un Sonntag
ı1onale ufladung SINnd S1e  < keineswegs harm-
los S1e konnen uch sehr destru.  1Vve olge- Das TeEIE Wochenende aıst dıe große Komm1-

nıkatıionszeit für den roßter der Menschenwirkungen zelitigen, w1ıe WITr aus uNnseTeT letz-
ın NScTEN Läündern Iiesem Wochenendeten polıtıschen Geschichte un! aus uNnseIiIer TO aber VDO'  z der eutıgen Wirtschaftsent-relıg10sen Glaubensgeschichte w1ıssen14. Es wıcklung ınNe große Gefahr: Der Samstagmuß Iso nach ethıschen Krıterıen fur rıtuel- soll wıieder normMAaler Arbeitstag werden.les Handeln gesucht werden. Diese SINd uns Lang Jaßt dıe gesellschaftspolitischen,als T1Sten UrCc. die Zielwerte der Berg- sozıalethıischen un wiırtschaftlichen Gründepredigt gegeben C  MMEN, mıt denen dıe GewerkschaftenDenn WenNnn ıten destru.  1Ve emotıionale

Dynamıiken ausdrucken, W ad> fur das emotlo-
den Samstag UNı AMT das TELIE Wochen-
ende verteidıigen. red.nale Gleichgewicht der etroffenen wichtig

ist, entste immer die efahr, daß dadurch
diese gefährlichen Prozesse 1ın der ruppe Ausgangslage
verstarkt werden. Wır sehen dies eute Das VO.  5 Erwerbsarbeit freie Wochenende ist
auf vielen Fußballfeldern Hier muß ıch Je- eutfe fur dıe weıtaus gTO. anl der an-
de Gruppe rechtzeıtig VOT olchen Prozessen glg Beschaftigten der gesamten verarbe!li-
schützen. So werden wohl alle ıten dem tenden Industrie KRegelfall. Es gilt uch fur
Kriterium INnessen se1ın, ob S1Ee insgesamt viele Arbeitnehmerinnen un: Arbeitnehmer
lebensfoördernd der lebenszerstorend ınd den offentliıchen un: prıvaten Dıienstle1l1-
Das ist N1IC. iImmer sofort erkennbar. stungsbereichen, 1m andel un:! 1m Ver-
Im Grunde gilt dieses Krıterium uch fur — kehrsbereic
lıg10se ıten Auch hler g1bt Lı. die SOge- el stutzt ıch der arbeıitsfreie Sonntag 1ın
nannten „Opferriten‘‘, die untfter ıner be- vielen Läandern auf gesetzliıchen Schutz Der
stımmten Deutung eın es Malß Le- arbeıtsfirele Samstag un: amı das iTele Wo-
bensfeindlichkeit Uun:! Zerstorung ZU.  I olge chenende 1ın seiner Gesamtheit ist emge-haben konnen un! tatsachlıch en. Eıne genuber rgebnis der tarıtllıchen Arbeits-
Gesellschaft muß ıch rechtzeıitig VOT de- zeıtverkürzung.struktiven ıtualen schutzen, Se1 17 Weıit uüuber diese grundgesetzliche und tarıflı-

Grabner-Haider ( (Hrsg.), Fanatismus un! che Sicherung hınaus prägt das frelie WOo-
Massenwahn. Quellen der Verfolgung VOI Ket-
ZEeTN, Hexen, en un!: Außenseitern, GTraz 1987;

chenende ITNiSCIE Alltagskultur un! den PT1-
vatfen SOWI1e den offentlichen Lebensrhyth-2SCH (Hrsg.), Polıitik als Dämonologie, Wıen
INusSs Man kann mıit Fug un!ec VO.  —- einer
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das freile Wochenende gelagerten gesell- vernunftige, fMexıble egelung der anstehen-
SCNHNa:  ıchen Zeıitkultur sprechen, die WIT 1n den TODIeme DI1ıs hın der rage kurzfristi-
der Bundesrepublık Deutschland, ber auch ger Auftragsschwankungen uüber ehrar-
ın den meılısten europäischen Läandern E1 - beıt loösen laßt.
reichten prıvate Felern und Famlı-
henfifeste sınd, gemeinsame eıt fur Tholung uEAuseinandersetzung
un:! Entspannung mıit Partnern, Kındern, DIie Gewerkschaften wollen diese gegebene
Freunden, öbD politische, kulturelle der Situation, namlıch den Regelfall des freıen
sportliche Veranstaltungen sSınd sS1e alle Wochenendes, f{ur die Zukunft erh.  a.  Iten. s 1e
sıiınd Wochenende der das Wochen- sind er einer besseren tarıflıchen S1-
nde herum konzentriert. er kann iıch cherung dieses Zustandes EZWUNSECN. Denn
selbst iIragen, 1eviel Einladungen Par- die Arbeitgeberverbände ind angetreten,
tles, Grillfesten, (+eburtstagen, Hochze!l- den Samstag wıiederum Z normalen Ar-
ten, enund ahnlichem mehr Teli- eitstag machen, 1n die Regelarbeıits-
tagaben! der waährend des Wochenendes eıt einbeziehen wollen. Konkret soll 1n
sta  inden, ben weıl dies die Zeitraume den Tarıfvertragen der Zukunft nNnıcC mehr
sınd, Z einen die meilsten Menschen stehen „„Die Regelarbeitszeıt wIıird auf die
prinzıpie. fur solche gemeinsame 1V1LAa- funf erktage der OC (Montag bıs Frel-
ten eıtenun! ıch zudem uch andern- tag) gleichmäßig der ungleichmäßig VeI-

tags noch ausscnlaien konnen. eılt‘‘, sondern der atz „„Dıie Regelarbeits-
Das freie Wochenende ist gesellschaftlıche elt kann auf die sechs erktage der OC
Wır.  eıt, die Arbeitsruhe dem BE- (Montag bis amstag gleichmäßig der
nannten mfang hat selbst gesellschaftliche gleichmäßig vertel. werden.‘‘ Fur diesen
Lebens- un Verhaltensweisen DOSIt1LV g_ sozlalpolıtischen Ruckschrı werden als

Trunde che verscharite internationale Kon-pragt und estiımm
Das h NU. N1ıC. da amstagen un kurrenz und die hoheren Anlagekosten, die
onntagen keinerlei Erwerbsarbeit STAattian- laängere Maschinenlaufzeiten beı kurzer WEeI -

de Wır en ZU. ınen die gesetzlich be- dender Arbeıtszer notwendıg machten,
grundeten Ausnahmen VO der geführt
SONn- und Feiertagsruhe, die iın der (Gewer- Die Gewerkschaften tellen dem gesell-
beordnung konkretisier SiNnd. S1e erlauben schaftspolitische und WeTlnn I11d.  - wıll
Sonn- un! Feiertagsarbeit praktisch iın vle- sozlale  ische, ber ebenso eutlic uch SC-
len Fallen. Wır en daruber hınaus die ta- samtwirtschaftliche Argumente
rıtfliıchen Regelungen, die artungs-,
Keparatur- und Instandhaltungsarbeıten 1ın Eıne moderne Errungenschaft
der Verarbeitung, Der auch Sonderschich- Das frele Wochenende ist 1nNe ganz zentrale
ten 1n der Produktion Jjeweıls als Mehrarbeıiıt sozlale Errungenschaft mıiıt der schon auifge-
zulassen. zeigten Wırkung fur die Alltagskultur und
Untersuchungen der jJungsten eıten die Lebensstruktur uUuNnsSeTeTr gesamten Ge-
geben, dal3 dıie ochenendarbaeit während selischaft Es ist keineswegs, wı1ıe manche
der etzten TE ZUSCNOMMECN hat, also uns welilsmachen wollen, eın antıqulertes Ke-
durchaus Entwıcklungen stattgefunden ha- lıkt AQUuS dem vorigen ahrhundert, sondern
ben rgebniıs der sozlalen ÄAuselinandersetzun-
Ais A laßt ıch feststellen: Wır en gen 1ın der Nachkriegszeıt, 1nNne durchaus
Wäal als gesellschaftlıche und 1n vielen Be- derne Errungenscha auf dem Weg eiINeTr
reichen als Detriebliche ırklichker das Freizeitgesellschaft. Es wurde durchgesetzt
frelie Wochenende verankert. WırenbDer ıIn ıner ase 1inNnes eXpansıv sich entwık-
keineswegs eın starres, sondern eın hochst keinden Kapıiıtalısmus, ın einer OcNkon-
ex1l  es System, das 1n den techniısch abso- unktur, dıe sehr wohl auf Auslastung der
lut notwendigen Uun! ıin den auf MensSC  ıche Maschinen un Anlagen ın zumındest gle1-
Dienstleistung bezogenen Fallen ochen hem mfang, WI1e das heute der all 1st,
endarbeıt schon eute ennt, und ucnh eiINe gewlesen Wär
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Wır sınd 1ın cdiesen zuruückliegenden mehr als Zerstorung des frelen Wochenendes fuhren
Jahren Okonomisch reicher und technisch aßt INa  -} ıch übrigens NUTr auf die etirl1eDs-

einfallsreicher geworden. Es besteht er wirtschaftliche Logik e1n, gıbt keinerlei
keın TUnd, diesen gewachsenen eichtum TUN! den Sonntag aufDauer anders be-
mit dem rgebn1ıs ultureller un:! soz.ıaler handeln als den Samstag, WI1e dies Ja ZU.  E eıit
Verarmung, mıit dem 1el der negatıven Ver- noch die Arbeitgeberverbände erklarterma-
einzelung und sozlalen Isolierung der Men- Ben TU:  >] In ezug auf den Sonntag werden
schen einzusetzen. Gerade diesen Wochen eutfe noch ehr wohl ın dem all rel1g10s be-
lauft 1ne gTroße Werbekampagne mıit der grundete Wertentscheidungen einer esell-
Schlagzeıile ‚„5SPOT ist 1 Verein TST schon‘‘. SC. die betriebswirtschaftliche Lo-
Dies gilt nNn1ıC. Nur für den DOr' Und 1009) gik InNns eld gefuhrt Es ist ber L1LUT 1ne YFra-
Verein“‘ ist hiler mehr als die Vereinsorganıi- der Zeıt, daß auch diese Trunde fur solche
satıon. uch 1mM Sinne VO nNnıCcC. organisierter gesellschaftlıchen Wertentscheidungen el-
Gemeinsamkeıit verstehen. | S g1bt ganz NelTr nackten etirleDs- und konkurrenzwirt-
zentrale Lebens- un Entfaltungsbereiche schaftlıchen Logik weıichen mußten
des Menschen, dıe TST „1M Verein‘‘, Ge-
meıiınsamkeıt, 1n Solidarität ausgeubt WEeTlI - Oorieıle für den Samstag
den konnen. als KRegelarbeitszeit

Produktionserhöhung nNnne Absatzchancen Nun ge.ja dıe Arbeitgeberverbände, wohl
auch auifgeschreckt uUrc die breite

Hınzu kommen ber auchn dıe gesamtwirt-
scha:  ıchen Argumente. Was fur den einzel-

nung der regelmäßigen Wochenendarbeit ın
der Arbeitnehmerschaft un der esell-

1905  S Betrieb durchaus verstandlich eın Mag, schaft, S1e wollten keineswegs, da ß jJede un:
namlıch 1ne Senkung der Kapıtalstück- jJeder jeden Samstag arbeiten musse. Aber
kosten Urc. laängere Betriebsnutzungs- un: prinziple. SO der SDamstag wieder ın dıe
Maschinenlaufzeiten, kann fur iıne e. Regelarbeitszeit einbezogen werden.wirtschaft ehr wohl schadlıch Se1IN. Samstag Gleichzeitig werden ‚Wal NC VO  ) Arbeit-als Regelarbeitstag, ın der anzen U1 O- gebern, ber VO:  } marniıchen Politikern alspalschen Automobilindustrie, edeutfe 1Ne Gegenleistung für amstagsarbeit ın Aus-Erhöhung der Produktionskapazitäten
egal, ob INa  w VO  5 einem Z wel- der Eıın-

S1C. gestellt: mehr Arbeıitsplätze, mehr
Freiwillıgkeit, mehr Geld und mehr Freli-schichtbetrieb ausgeht 2 Prozent Nıe- eıtmand kann ich eute vorstellen un cdhies

N1IC. L1LUTr fur die Automobilindustrie ‚„‚Mehr Arbeıtspläatze?‘‘WIEe SOIC erhohte Produktionsmenge uch
egen das Argument ‚‚mehr Arbeıtsplatze‘‘tatsac.  1C abgesetzt werden kann, Preisab-

schläge aufgrun ostengünstigerer Pro- laßt ıch ıe esamtwirtschaftliche ealıta
duktion schon eingeschlossen. Der Versuch, 1Ns eld fuhren ZWAaT mag kurzfristig be1l e1-
daß die Bundesrepublik der auch Eu- 1E Betrieb, der als erster zusatzlıche Sams-
r’oDa den Weltexportanteil 1n diesem mfang tagsarbeıt einführt, eın Arbeıitsplatzgewinn
vergroößern, ist aussıchtslos und auch extirem entstehen, ber dürfte, W as fur c1e ge-
unvernunftig, we:il auf es andere als samtpolitische Betrachtung interessant ist,

mıit Arbeıitsplatzverlusten, zumındest 1n der1nNne US$£g!  gene welt- un:! gesamtwirt-
schaftliche Kntwicklung zielen wurde. etz- gleichen Größenordnung, 1ın anderen Kon-
tere ist, ber Voraussetzung auch fur die wWwel- kurrenzbetrieben verknupft SE1N. mehr
teren wirtschaftlichen Entfaltungsmöglich- Arbeıitsplätze 1e. cdie olge, umfassende
keiten ın der Bundesrepublik un: 1ın der Wochenendarbeit, mehr Arbeitslosigkeit ın
19992 vielen Regionen. Die strukturellen Nnier-
Allein betriebswirtschaftliche Argumente chlıede hier immer weniıger Standorte NO-
dürfen Somıt weder AUS gesamt- und VOLKS- her wirtschaftlicher un! beschäftigungsmä-
wirtschaftlichen noch aU!  N sozlalethischen Biger Konzentration, dort iımmer mehr und
un! gesellschaftspolitischen Grunden Z  r grOßere Kegilonen VO  > er Tbeılitslosig-
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keıt wurden ıch weiıter zuspıtzen un! VeI - chenende erfolgreich Sınd, U  I solange die
scharien. ‚„„‚Mehr Arbeıtsplätze‘“‘ und ‚„„‚mehr Tbeıt Wochenenden „verknappt‘‘ wird
Beschaäaftigung‘‘ 1mM noch n1]ıe aufgrun tarıfvertraglicher und gesetzliıcher
Ergebnıis ungezuügelter Standortkonkurrenz Bestimmungen, sehen ıch die Arbeitgeber
un:! ruln0sen Wettbewerbs hne Sozlale und und die Arbeitgeberverbände 1mM EKınzelfall
Okologische chranken ZWUNgenN, fur diese Trbeit 1n Form VO  z

Geld- der Freızeitzuschlagen einen beson-
„„Mehr Freiwillıgkeıit‘‘ deren Anreız geben ‚„‚Mehr eld‘‘ und

‚‚mehr Freizeıt‘‘ fur fallweise Wochenendar-be1l der Wahl un! der Lage der Arbeitszeit
beıit laßt ıch Iso auf Dauer nNn1ıC verwirkli-wIird als zweiıtes ın USS1IC gestellt. Dieses
chen, wenn der Samstag ZU. KRegelarbeıts-Argument sticht nıcht. Denn die prinzıplelle Lag WwIrd, sondern 1U  — dann, Wenn Aus-ınbezıehung des amstags ın die etriebs-

nutzung un:! ın die Regelarbeitszeit wIird ja nahme bleıbt, Form VO.  5 Mehrarbeit,
die Jeweıls exXtira fur befristete Perioden VOeI-mit dem verscharften onkurrenzdruck und

der betriebswirtschaftlichen Notwendigkeıt, einbart werden kann, Der auch vereinbart
werden mußMaschinen un! Betriebsanlagen laänger

nutzen, begruündet. Wenn INa  - dieses ArTgu- Hıer iınd die Gewerkschaften ehr afur, die
eldzuschlaäge, die eute fur solche Sonder-ment alleine der erstrangıg gelten 1aßt, schichten der auch fur Mehrarbeit ın War-muß diese Logık uch dazu führen, daß g - gS-, eparatur-, Instandhaltungsbere!1i-schaffene tarıfvertragliıche Mogliıchkeıiten hen üubliıch SINd, teıl- und schrittweise

ZUT Eiınbeziehung des amstags tatsac  iıch zuwandeln 1ın ‚‚mehr Freizeıt‘‘, h’ da
genutzt werden. Langere Betriebsnutzungs- nıicht 1Ur der gearbeıitete Tag selbst, sondernzeiten werden demnach N1ıC. 1U  — der TSLT auch eın Freizeitzuschlag fur die sozlale Be-
eingesetzt, wWwWenn WIT.  1C fur die gesamte Jastung gewährt WIrd, dıe mıit dieser ußer-
Branche entsprechend ohe Absatzerwar-
tungen vorhanden Sınd, sondern S1e werden gewOhnlıchen Arbeitszeit verbunden ist.

Darum fordert die etall seit langemdann selber Instrument des verscharifiten einen Freizeitausgleich fur Mehrarbeit, uch
Konkurrenzkampfes, WEeNl keine fur alle fur eute geza.  e Zuschlage, Wenn die
Mıtwettbewerber zwiıngenden und verbınd- Beschaftigten wunschen.
en Schutz- und Gestaltungsvorschriften DiIie 1ın USS1IC. gestellten orteıule VO:  5 regel-einem estimmten Bereıich, sSe1 bel Um- mäaßiıiger amstags- bzw Wochenendarbeıit
weltauflagen, sSel ın Arbeitszeitfragen, gel- verkehren iıch Iso be1 eNauerem Hinsehen
ten. nNnstielle tatsachlicher YFlex1bilıtat, Ww1e Z e1l iıhr Gegenteıil der iInd AD
S1Ee eute gegeben 1st, Tate dann nichts ande-
L[eS als Starre Ordnung Unbeweglich-

deren eıl gerade dann nNnıCcC mehr moOglıch,
Wenn der Samstag bzw das Wochenende ın

eıt die Regelarbeitszeıit einbezogen werden.

‚„‚Mehr ,eld‘‘ un:! ‚‚mehr Freizeit‘‘ Wer auf Dauer mehr Arbeıtsplätze ın der (e-
sellschaft insgesamt, Welr dıe Freiwilligkeıit

als moglıche orteıle fur regelmaßıge Sams- der arbeitenden Frauen un: Manner ernal-
tLags- DbZwWw. Wochenendarbeit? Hiıer ist ten un: ausbauen un:! 1mM Eınzelfall sSsozlal
nachst festzustellen, da ß die Arbeıtgeber- belastende Arbeitszeiten UrCc. mehr Geld,
verbande dezıdiert eiwas anderes wollen VOLr em Der UrCc. zusatzlıchen Freizeıt-
Denn den Samstag als Regelarbeitstag den gewınn ausgleichen WwIull, kann und MU.
arıfvertragen wollen, ist Ja e  u das In- dem eutigen System festhalten Die egel-
strument, iıhn WI1e jJeden anderen Jag der Wo- arbeıitszeit VO: ontag bıs Freıitag, die i1CNe-
che mıt Ausnahme des onntags ehandeln Iung des freien Wochenendes un! fallweise

koönnen un! Bereıtschafti A Tbeıit Tbeit amstagen, 1m Rahmen der gelten-
diıesem Tag NC besonders honorieren den gesetzlichen Bestimmungen uch
mussen. der anders Nur solange g‘ — onntagen, UrcCc mehr Geld, VOTLT em ber
sellschaftlıche un: gewerkschaftlıche W1- Urc. mehr Freizeıt 1m Rahmen VO Mehr-
derstande Kegelarbeıitszeit Wo- arbeitsbestimmungen auszugleichen.
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